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An das neue Jahr.. 


Sey uns willkommen! o du, die mit der Palme 
des Friedens 

Lieblich geſchmuͤckt, Boruſſien gruͤßeſt, waͤhrend die 
Zwietracht 

Um uns her, die Blutige! Staaten verwirret und 
ſtrafet, 

Und bei friedlichen Voͤlkern die Seht Tauſende bite 
rafft! : 

Srp uns willkommen! Mit freundlichem Laͤcheln 
blicket dein Auge 

Auf uns herab! — Auf uns — aus deren Mitte 
die Ruhe 

Mice der Dämon des Krieges verfheucht — wo 
niche die Geliebte 

bonus — nicht die zaͤrtliche Mutter am Grabe 

' des Tapfern, f 
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Den der Feinde Geſchoß in der Blithe des Lebens 
dahinriß, 

Weinen und ringen die Haͤnde; wo nicht die ſchreck⸗ 
liche Seuche 

Zürnend ſchuͤtteit ihr Rabengeſieder, in Thraͤnen ſich 
badet, 

Jauchzt — und bluͤh'nde Gefilde in einen Kirchhof 
verwandelt, 

Den der Entronnene bebend und mit zerriſſenen 

8 Herzen 

Anſtarrt — das Leben nicht achtend; ſondern wo 

f Segen und Fuͤlle 

Friedliche Voͤlker beglücken, die dankende Hände gen 
Himmel 

Fuͤr den geliebten Beherrſcher, den Vater 
des Volkes erheben! 

Schwebe dankee auf leichten ſegnenden Fluͤgeln, o 
Jahr! und 

Freundlich, wie deine Ankunft, ſey auch dein Schei⸗ 
den dareinſt! 


— 


4 


Wir beginnen mit dieſem Stück unſerer Wochen⸗ 
ſchrift einen neuen Jahrgang, und — da ſey es 
dem Herausgeber erlanbt, einige Worte uͤber den 
letzten Jahrgang und ſeinen Plan fuͤr den kuͤnfti⸗ 
gen zu ſagen. Er hatte bei Uebernahme der Re⸗ 
daction die Abſicht, den, von Fuͤlleborn für 
dieſe Schrift entworfenen Plan zu befolgen, und 
glaubt demſelben getreu geblieben zu ſeyn. Er hat 

das 
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das Nuͤtzliche mit dem Angenehmen — nach der 


Tendenz dieſer Blaͤtter — mit einander zu verbin⸗ 


den, und die verſchiedenen Anforderungen der Leſer 
zu befriedigen geſucht. Es wäre unndıhig, hier zu 
wiederholen, was ſchon Fuͤlleborn über. die Schwie⸗ 
rigkeit dieſer Aufgabe ſagt, — ſte fließt aus der Na⸗ 
tur der Sache! Nicht alles Nützliche iſt für jeden Le⸗ 
ſezirkel nuͤtzlich, nicht alles Angenehme für jeden ane 
genehm! Nur das allgemein Intereſſante darf hier 
einen Platz finden! j 


Das Intereſſanteſte fuͤr den Menſchen iſt der 


Menſch! Der Herausgeber hat alſo in einer Reihe 
von Auffägen, die fiir den Kreis diefer Blister bear⸗ 
beitet waren, ſeinen Leſern die wichtigſten Reſultate 
aller Unterſuchungen uͤber die Geſchichte des 
Menfhen — mitgetheilt, und auf den Gang ſei⸗ 
ner Kultur aufmerkſam gemacht. Er hat außerdem 


fat alle neuern Reiſebeſchreiber benutzt, 


um aus ihnen intereſſante Charakterzuͤge der verſchie⸗ 
denen Nationen, oder Begebenheiten, Sitten und 
Gebräuche, aus welchen dergleichen hervorgehn, mit⸗ 
zutheilen. Wenn er auch annehmen mußte, daß 
viele feiner Leſer jene Werke ſelbſt kannten, fo glaubte 
er doch, dieſen Gebrauch davon machen zu duͤrfen, 
indem er die Begebenheiten oder Beſchreibungen von 
Sitten u. . w. jedesmal unter einen eignen Ge⸗ 
ſichtspunkt ſtellte, oder irgend einen Zug daraus 


zur allgemeinen Charakteriſtik unſers Geſchlechts ent⸗ 


lehnte. 


Sehr intereſſant iſt dem denkenden Menſchen auch 
die Kenntniß der Erde und ihrer Geſchichte. 
Ya Der 
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ty 


4 

Der Herausgeber Hat daher keine Gelegenheit vorbei 
gelaſſen, ſeinen Leſern die neueſten und wichtigſten 
Reſultate fleißiger Beobachtungen und Unterſuchun⸗ 
gen uͤber dieſen wichtigen Gegenſtand mitzutheilen; 
und ſie auf das Intereſſe deſſelben, durch Hinweis 
fungen auf merkwuͤrdige Naturſcenen fremder Laͤnder, 
aufmerkſam zu machen. pind 


um den ſchleſiſchen Leſer beſonders zu intereſſiren, 
iſt Schleſien, — feine Topographie und Geſchichte 


— ein vorzüglicher Gegenſtand dieſer Blatter. Aber 


weder eine vollſtaͤndige Geſchichte, noch eine zuſam⸗ 
menhaͤngende Topographie darf man hier erwarten — 
Nur einzelne Züge der Geſchichte kann man mitthei⸗ 
len, nur einzelne Blicke in die Gegenden Schleſiens 
werfen, wenn man den Hauptzweck — Unterhal⸗ 
tung und Abwechslung — nicht aufgeben will. Der 
Herausgeber hat es mehrmale verſucht, durch einige, 
für die Ältere Geſchiichte Schleſtens nicht unwichtige 
Fra en eine größere Theilnahme fuͤr dieſen Gegen⸗ 
ſtand zu erwecken — der Erfolg entſprach indeß ſei⸗ 
nen Erwartungen nicht. ö , ) 


Außer der Bearbeitung der genannten Materien 
ſuchte der Herausgeber durch eingemiſchte Erzaͤhlun⸗ 
gen, Maͤhrchen, Anekdoten, Gedichte und Rarhfel 
zu unterhalten. Daß nicht alles, was er in dieſer 
Hinſicht ſeinen Leſern mittheilte, von ihm ſelber war, 


bedweiſen die Unterſchriften. Er hat von Männern, 


die er ſchaͤtzt und achtet, Beircáge erhalten, und er⸗ 
ſucht fie, ihn auch noch ferner durch ihre Arbeiten 
zu unterſtuͤzen. Er wird auf dem betretenen Wege 
fortgehen und ſeinem Plane getreu bleiben, ohne ſich 
2855 e de durch 
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durch namenloſe Angriffe fremder Blätter irre machen 
zu laſſen! Er giebt ſeinen Leſern feierlich das Ver⸗ 
ſprechen: Dieſe Blatter nie mit Streitigkeiten anzus 
fuͤllen, und durch Zurechtweiſungen den Platz für ins 
tereſſantere Gegenſtaͤnde zu ſchmaͤlern! Naur beilaͤuſig 
verſichert er hier dem Hrn. Baron von B., daß 
er fortfahren kann, auf den Erzaͤhler zu ſchimpfen. 
Die ganze literaͤriſche Exiſtenz des Hrn. Barons iſt zu 
unbedeutend, um Notiz davon zu nehmen, oder ein 
Blatt Papier daran zu wenden, ihm feine Nullitaͤt 
zu beweiſen! 

, > R. 
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Die Ponangeber, 


In allem, was die Menſchen gemeinſchaftlich 
thun und treiben, giebt es Tonangeber, das ifir 
Menſchen, deren Beiſpiel oder Meinung die Übrigen 
ohne eignes U heil — ſolgen. 


In der, großen Welt, wo vom Wel’ und Wohl ganz 
zer Voͤlkler — von Krieg und Frieden gehandeltwird, find 
gewoͤhnlich diejeuigen die Tonangeber, welche die mehr⸗ 
fen Hunderttauſende kommandiren; gleichviel, 
ob man lebendige oder goldene Koͤpfe darunter ver⸗ 
ſtehen will —. Eine Oppoſttton giebts hier eigent⸗ 
lich nicht, man ebrt gewoͤhn ich kein Recht fo ſehr, 
als das Recht des Staͤrkern! 

Im Gebiet der Literatur giebt es zwei gerfchtedene 


Arten von Tonaugebern — die wahren, die in 
ihr 


Es 
ihren Faͤchern das mehrfte leiten, und die la u⸗ 
ten, welche zwar wenig leiſten, aber d ſto lauter 
ſchreien. Das literaͤriſche Volk theilt ſich daher in 
zwei Partheien. — Die ein wenig tiefer ſchoͤpfen, Hals 
ten es mit den erſtern, der Reſt — folgt gewoͤhn⸗ 
lich dem lauteſten Schreier. 


So wie es nun in der großen 2 politiſchen und lis 
teraͤriſchen Welt getrieben wird — treibt's jede 
Stadt, and fo weiter, jeder Zirkel in einer Stadt 
— für ſich im Kleinen. Da hat jedes Theater — 
jedes Conzert. — jedes Kaffehaus — jede Wein⸗ 
ſchente ihre eignen Tonangeber. Dieß gienge nun 
auch alles ſo in einem lange gebahnten Gleiſe hin, 
wenn jeder dieſer Herren ſich auf ſeinen Zirkel zu be⸗ 
ſchraͤnken wüßte; aber — wer kennt die Fabel von 
der Eifer nicht, die auch da mit in die Wette quakel⸗ 
te, wo Nachtigallen ſangen? Da verlaͤßt Hr. X. 
feine Weinſtube und Hr. Y. fein Kaffehaus, um — 
im Theater, in Conzerten, u. ſ. w. fein Amt zu üben: 
d. h. den Ton anzugeben! Da geht's denn ſehr lu⸗ 
ſtig zu, und während hier ein Kunſtgenie den Werth 
einer Symphonie nach der Zahl der Tacte ſchaͤtzt: 
wiegt dort ein kritiſcher Ladendiener die Declamarion 
der Schauſpieler auf ſeiner Lothwage und mißt ihre 
Geſticulation friſch weg an ſeiner Elle! — Da iſt 
es nun eine Luft zu ſehen — zu hören und zu 
le ſen; denn wo fände ſich nicht irgend ein banquerottes 
Journal — eine hungrige Zeitung, die den neuen Fund 
mit Freuden zu Tage fordert? — Die Redactoren jener 
Blatter ſtellen fic) dabei ganz an den Platz einer Heb⸗ 
amme — So wenig die Hebamme dafür kann — mei⸗ 

nen 
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nen fie — wenn fle mitunter einen Kruͤppel zur Welt 
bringt, ſo wenig können fie dafür , wenn fo ein lite» 


raͤriſcher Kruͤppel durch ihre Hilfe das Licht der Welt 


erblickt. — Es findet ſich aber doch noch einiger Uns 
terſchied! Die wirkliche Hebamme meint es auch bei 
dem Kruͤppel gut — die literárifoe nicht 


immer! 


Im Ganzen iſt dieſe Art der Tonangeberct eine 
— ſehr unſchaͤdliche Unterhaltung, Denn mehr als 
bei irgend einer andern Gelegenheit gilt in der Lite⸗ 
ratur und Kunſt das Sprichwort: Man kennt den 
Vogel an ſeinen Federn! oder wie es ein alter be⸗ 
kannter deuiſcher Dichter in zu Kraftſprache aus⸗ 
druͤckt: 

Man kennet dennoch ſtracks, und hätten ſie's ver⸗ 

ſchworen, 
Die Elſter am Geſchrei — den Eſel an den Ohren! 


und weder eine vornehme Miene, noch die geſuchte⸗ 


ſten Floskeln, ſchuͤtzen den Ignoranten, wenn er auch 
ſelbſt das Handwerk der Kritiker treibt — gegen die 
Geißel der Kritik! 

Nebenher kommt wohl gar ein Gewinnſt dabei 
heraus. Der Angegriffue antwortet — man fpricht 
von der Sache, und — es giebt keine Wahrheit, 
ſagt Leſſing irgendwo — die nicht heraus ge⸗ 


"sanft wäre Wer nun freilich eine Wahrheit hers 


auszanken will, muß etwas mehr koͤnnen, als 
zanken, welches nicht immer der Fall iſt! Doch — 
der Spaß iſt ſchon verzeihlich, wenn nur die Lacher 
beſchaͤfftigt werden! 


Thales. 


J. 


f E 4 a t 25 6. un 
en Get, gebßtentheis nach dem daun bud 


Ein Milefifcher Bürger. Truͤgen wid 
meine Augen nicht, ſo ſehe ich dich einmal wieder, 
alter Thales i Guten Mergen! — Wie geht es 
* f 


ES hates, Wie es dem it fo zu a en Ba 
mein Lauf; neigt ſich zum Ende hin. 


Buͤrger Dieſes haben wir alle zu erleben, 
wenn wir nicht früh ſterben. Vielleicht bereueſt du es 
jetzo, allzuviel von deinem Leben den Wiſſenſchaften 
und dem Nachdenken gewidmet zu haben? — 


Thales. Nein! — Sage lieber allzuwenig; 
denn das Leben iſt kurz und die Wiſſenſchaften find 
unenduch. 


Del rger.- bat du fie. 8 wit Unfopfes 
rung des größten und ſchoͤnſten Theiles deines Lebens 
ergruͤndet! 


Thales. Kein Menſch konnte dies noch, und 
keiner wird es je koͤnnen. 


Birger. Und was müßte dir daher dein 
Fleiß? 22 
Thales Nun ich glaube doch ſo Manches 


zu wiſſen, was die meiſten Meuſchen nur anſtau⸗ 
nen koͤnnen. 


Buͤr⸗ 


Birger; 


Senan für den Staat erſprießlich? =D 


Thales. 


© 


3 2 
Aber wie machſt du ben bebe 
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Dadurch, daß ich zu helfen ſuche, 


wo ich Noth erblicke und AR o: wenn 


man mich fragt. 
Burger. 


ich dich frage? 


Thales. 


nicht? — 


Burger. 
= Shales. 
Bürger, 
Thales. 


ner Hand. 


Buͤrger. 
Thales. 
Bürger. 


Thales. 
durchfliegt das 


Buͤrger. 


Thales. 
horcht alles. 


Bürger, 


Willſt du auch mir anna, wenn 
Wofen ich 8 ban, wann 


Was i bad Alteft sett? — 
Gott; denn er if nie geboten. 3 
Was das Schöne? er, 

mle Belt; pena fe fam aus ſei⸗ 


Was das Groß? 
Der Raum; denn er umfaßt ales 
Was das Schnelleſte? 


Der menſchliche Verſtand; denn er 
Weltall. 


Was das Staͤrkſte? 
Die Nothwendigkeit; denn ihr ge⸗ 


Was das Kluͤgſte? 
hae 
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Thales. Die Zeit; denn fle enthuͤllt und 

ergruͤndet alles. y | 

ärger. Welch ein en iſt zwiſchen 

dim Leben und Tode? 8 
Thales. Keiner. 

Buͤrger. Und warum ſlarbſt du nicht lange? 
Thales. Eben weil Leben und Tod keinen 


Unter chied macht. 
Birger. Kann den Göttern eine boͤſe That 


verborgen bleiben? 

Sholes. _ Mag nicht einmal ein boͤſer Ges 
danke. * 

Buͤrger. Was iſt Gott? 

Thales. Ein Weſen ohne Anfang und En⸗ 
de, das aber ſelbſt den Anfang und das Ende 
aller andern Weſen außer ſich beſtimmt. 

Bürger. Was if das Lieblichſte auf Erden? 
Thales. Erfüllung feiner Wünfche, 

Buͤrger. Was das Schwereſte? 

Thales. Sich ſelbſt kennen. 

Buͤrger. Was das Leichteſte? 

Thales. Einem andern rathen wollen. 

Bürger. Was das Verdrießlichſte? 

Thales. Seinem Feinde verzeihen. 

Birger. Was das Selſtſamſte? 


Thales. Ein altgewordener Tyrann. 
Bär 
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Birger Was macht uns glücklich? 

Thales. Ein geſunder seid ſattſame Guͤ⸗ 
ter und ein denkender Geiſt. | 

Burger. Laͤßt ſich auch Ungite leicht ets 
tragen? 

Thal es. O ja! wenn noch groͤßeres dee 
Feinde trifft. 

Buͤrger. Wie lebt man an Gerechteſten? 

Thales. Wenn man nichts thut, was man 
an andern tadelt. 

Bürger. Welche Freundſchaft iſt die ſtaͤrkſte? 

Thales. Die, welche auch die ee 
oder das Gluͤck nicht vermindert. 

Bürger, Wofür dankſt du dem Schichale am 
meiſten? 

Thales. Daß ich als Menſch und nicht als 
Thier, als Mann und nicht als Weib, als Grieche 
und nicht als Barbar geboren ward. 

Bürger Was wuͤnſcheſt du am meiſten? 

Thales. Daß ich die Gnade der Goͤtter des 
Himmels erhalten mag, ohne je noͤthig zu haben, 
die Gnade der Goͤtter der Erde anzuflehen. E 


Bürger Wen haͤltſt du für den Reichſten? 

Thales. Den Zufriedenen; denn er kann feine 
Beduͤrfniſſe erfüllen. 

Bürger. Beſitzeſt du dieſen Reichthum? 


Thales. Erſt ſeitdem ich ihn beſaß, lebte ich. 
Dire 
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Burger. Was haͤliſt du für des. Mathe 
größte Zierde? — 
Thales. Seinen Geil. 
"Bürger Welches find die erſten mini 
0 ? | 
Thales. Thaͤtigkeit und Muth. 
Buͤrger. Welches die erfien weiblichen? 
Thales. Schaam und Beſcheidenheit, 
Buͤrger. Glaubſt du, daß jede dieſer Ant⸗ 
worten buchſtaͤbliche Wahrheit enthalte? 
Thales. Wenigſtens wüͤnſcht' ich es. 
Buͤrger. Und wenn ſich ei und dort dennoch 
ein Irthum eingeſchlichen hätte? % 


Thales. So haſt du als Menſch gefragt, und 
ich oe als RE geantwortet. 


Sollte Thales uns einen ſchoͤnern Beweis feines 
gebildeten Geiſtes haben hinterlaſſen koͤnnen, als den 
herlichen Schatz von Lebensweisheit, der in dieſen Ante 
worten vereint iff? — Geprieſen fey das Land, die 
Stadt, welche ihn ihren Mitbuͤrger nennen konnte! — 
Aber es verdiente dieſes Glück: denn ihn zählte es zu 
den wenigen großen Maͤnnern, die uns noch jetzt unter 
dem Namen der ſieben Weiſen Griechenlands Ehr⸗ 
furcht und Bewunderung einfloͤßen. Wie koͤnnen wir 

b b aber 
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aber das Verdienft dieſes Edeln beſſer feiern, als 
wenn wir ſein hier geleiſſetes Bekenntniß, als das 
unſrige, unterſchreiben! =... 
Friedrich C. 
aus Q. 


Die Vaterſchaft, 


vg Puh ul test OTe 4 1 
Herodot erzählt im vierten Buch ſeiner Ge⸗ 


ſchichte von den nomadiſchen Libyern, daß ſie ohne 
alle eheliche Verbindungen lebten, und ihre Weiber 
unter ſich vollig gemeinſchaftlich hatten. Die Erzie⸗ 
hung der Kinder war lediglich ein Geſchaͤft der Wei⸗ 
ber; waren fie abet ein wenig herangewachſen, ſo 
dachte man auch darauf, ihnen einen Vater zu ver⸗ 
ſchaffen. Dabet fand folgender Gebrauch ſtatt: Die 


Männer verſommelten ſich etwa alle drei Monate, 


und dann wurden die Kinder zwiſchen fle geſtellt; 
welchem Manne nun ein Kind aͤhnlich ſahe, der 
wurde far den Vater deſſelben gehalten. 

Wie viele Kinder unter uns wuͤrden bei dieſer 
Probe ihren Namen aͤndern muͤſſen! — 
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Freundſchaft. 
(Fragment.) 
„O wie kalt durch alle meine Freuden 
Ein Gefühl voll leiſen Kummers irrt — 


O wie grenzt die Wonne nah an Leiden, 
Wenn kein Freund ſie mit mir theilen wird! 


Sanft 
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Sanft und leicht entſchluͤpſt im Freundesarme, 
Was uns einſam blutig niederdrückt — 
Goͤttlich labt es, wenn im tüfſten Harme 
Uns ein Freund mit naſſem Aug’ anblickt! — 
oe Thraͤne lindert unfce Plage, : 

ie ſich tróftend aus dem Auge ſtiehlt, 
Und kein Gluck erheitert une Tage, 
Wenn kein Freund mit uns zugleich es führe! 
Freundſchaft iſt des Lebens wahre Sonne, 
Ohne ſie iſt alles kalt und todt — 
Mit ihr lebt und laͤchelt alles Wonne, 
Schoͤn und ſanft wie Sommerabendroth!“ 


Anekdote. 


Ein munterer Franzeſe, der die Flaſche und 
das ſchoͤne Geſchlecht mit gleicher Zärtlichkeit lieb⸗ 
te, beſuchte einſt ziemlich berauſcht eine Dame 
ſeines Herzens, die er lange nicht geſehen hatte. 
Verzeihen Sie, hub er an, ich habe Sie in einer 

Ewigkeit nicht geſehn! — g , 


Während er ſprach, wollt er ſich niederfegen, 
verfehlte den Stuhl, und fiel zu den Fuͤßen ſei⸗ 
ner Schönen lang zu Boden. Der Zufall machte 
ihn nicht irre, ſondern er fuhr laͤchelnd fort: Das 
ſchreckliche Wort Ewigkeit hat mich zu Boden 

geworfen! ] 


Am 


15, 


Am ies Januar 1805, 


Ha! wann legt ſich mel der Orkan im Reiche der 
Geiſter, 
Sonne, wann ſtrahlſt du hervor aus der chaoti⸗ 
chen Nacht ? 
Soll denn das peices o a ewigem traurigem 


mpfe 
Mit fic] felber he ‘Beit, wo floheſt du 


Kehre doch wieder und ſtille aM Menſchheit blutende 
Wunden, 
Gieß' in des Edleren e qu und balſamiſche 
u 


Daß er mit heiliger Gluth dem Leben wieder ſich wehe, 
Das ihn, ach! ſchon fo vd äffte mit nichtigem 
ein. 
Menſchen, verblendete Menſchen! noch raſet ihr gegen 
euch ſelber; 
Brüder fend ihr, euch ſchuf alle ein liebender Gott!, 
Was zerfleiſcht ihr euch denn wie reißende There? o laſſet 
Reuig den Unſinn und oh freundlich einander die 
and. 
Schmeichelnd locket der Ruhm und ſchoͤn iſt der Lorbeer 
des Helden, 
Aber noch ſchoͤner der Kranz, welchen der Friede 
uns pflü dt; 
Warum naht ihr euch nicht dem Ziel in ſelig er Eintracht, 
Warum hindert ihr euch ſelber am herrlichen Flug? — 
Wahr iſt's, den göttlichen Keim rief immer die Ruhe 
in's Leben, 
Und der Genius ſtuͤrb', ach! ſchon in feiner Geburt; 
Denn in dem innerften Schacht glimmt ſtill der himmli⸗ 


ſche Funk en, 
Den einſt Mutter Natur 1 in die menſch⸗ 
liche uſt. 
Abet, e armes Geſchlecht! Dir erſetzen nur Kampf und 
Verzweiflung 


Jenen 
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„Jenen magiſchen Schwung, den dir der Schlum⸗ 
N maauaer geraubt, 
Dann, wenn du völlig geleert den ſchaͤumenden Becher 
e des Jammers. 
Hebſt du dich, ſchrecklich erwacht, wieder zu Wahr⸗ 
57% unn heit und Recht. 
Oft ein gaukelndes Spiel duͤnkt mich der Menſch und 
alter gr a das Schickſal, 2 5 

Doch durch die gange Natur waltet das große Geſetzt 

„icht entkeimt nur der Nacht, aus den Stürmen quile 
EUR let die Ruhe, 
„Fund nur aus Leiden hetvor gehet der edlete Geiſt le 


A 


Rathgael 


Was du erblickeſt — um dich nah 
And an der Pole welten Ferne, 
Der Himmel ſelbſt und feine Sterne, 4 pal 
Kurz was du ſieb ſt — wär' ohne mich nicht da! 
Ich bin der Körpertbelt in alen ihren Theilen, “9 
85 mogen fliehen oder weilen, 

o eigen, daß man ohne mich rae 
Sie nimmer denken kann — 
Und jedem Ende eines Ding's geh ich 
Nothwendig — immer voran 


Dieser Erzübler nebst dazu gebdeigem Küpfer wisd ale 


9 in Breslau in der Buchhandlung bei C. Fries 
9 $ 


ch Barth jun. auf dem Naſchmarkte an der Stock 
gaſſen⸗Ecke in Nor 2020 ausgegeben, und ift 
"auf allen Rónigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


